ERASMUS Erfahrungsbericht F POINT-P05 Lettres Moderne — Martinique, Université des
Antilles

Ich hatte mit ERASMUS die Moglichkeit, weiter als ,,nur européisches Festland zu gehen und war
ein halbes Jahr an der Université des Antilles auf der franzdsischen Insel Martinique in der Karibik.

Obwohl man den franzdsisch, europdischen Einfluss spiirte, habe ich das Gefiihl, dass ich nochmal
eine ganz neue Welt kennen lernen durfte. Durch die Zugehdrigkeit zu Frankreich, brauchte man
kein Visum, man bezahlte mit Euro und viel Papierkram blieb einem erspart.

Dadurch dass ich ein von Haus aus Franzosisch spreche hatte ich keine all zu gro3e Befiirchtung
dass es an meinen Franzosischkenntnissen scheitert.

Die Vorbereitung mit ERASMUS ist klar strukturiert und durchsichtig — ein bisschen Aufwand ist
das Organisieren der Dokumente aber natiirlich trotz alledem.

Da es sich um Frankreich handelt, sind die Fliige von Paris als Inlandsfliige mit circa 200 Euro fiir
EinWeg relativ giinstig. Allerdings ist das Leben dann vor Ort recht teuer. Fiir die Miete bezahlte
ich in dem Studentenwohnheim monatlich 350EUR. Auch Lebensmittel in den Supermirkten
waren teuer. Sich Gemiise und Obst auf dem Markt zu kaufen war nur wenig giinstiger.

Dadurch dass ich in dem Studentenheim direkt neben der Uni mit weiteren Erasmusstudenten lebte,
hatte ich es nicht weit zur Uni im Gegensatz zu anderen Erasmusstudenten die wesentlich weiter
von der Uni entfernt lebten. Leider waren wir wiederrum in diesem Heim sehr eingeschriankt was
Besuch von Gisten anbelangte. Wir durften in der Woche sowie am Wochenende nur bis 9 Uhr
abends Besuch haben. Dadurch dass das Studentenwohnheim umzdunt war, gab es
dementsprechend auch einen Wichter der uns plinktlich ab 5 Uhr abends kontrollierte. Ich hatte
zum gliick keine schlechten Erfahrungen mit einem der Wichter vorne am Eingang gehabt aber
leider konnen es einige andere Erasmusstudenten nicht behaupten.

Diejenigen die in dem Studentenwohnheim lebten durften beim verlassen des Heimes Ihre
Zimmerschliisseln nicht vergessen ansonten kdmen sie abends nach einem néchtlichen Ausflug
nicht wieder in das Heim. Selbst wenn der Wéchter dich 6fters gesehen haben sollte und dich
ebenfalls kennen sollte 1dsst er einem nicht rein. Wichtig ist es seinen Schliissel mitzufiihren wenn
man in dem Studenheim lebt.

Dazu kommt, dass man auf Martinique absolut auf ein Mietauto angewiesen ist. Die Busse sind
nicht zuverléssig (aber mdglich), groe Supermérkte sind zu Fuf3 schlecht zu erreichen und zum



Entdecken der Insel ist es essentiell. Ich rate also, dass man mit mehreren Leuten sich zusammen so
schnell wie moglich um ein Auto kiimmert. Ein Fahrrad ist eher nicht empfehlenswert, da es kaum
Fahrradwege gibt und das Fahren auf der Autobahn besonders im Dunkeln - dunkel wird es um
Punkt 18 Uhr - sehr gefdhrlich sein kann.

Auf Martinique sollte man beim Fahren richtig aufpassen weil der Verkehr dort ziemlich
undurchsichtig sein kann.

Der Campus liegt auf einem Berg bei Schoelcher. Allgemein erinnerte das franzosische Unileben
sehr an Schule und daran musste ich mich erst gewohnen. ERASMUS Studenten, die sich die Kurse
»auswihlen® konnen und Kurse aus verschiedenen Semestern oder sogar Studienfachern belegen,
sind fiir die dortigen Studenten unvorstellbar und es muss immer wieder erkldrt werden.Die ersten
Uniwochen war nervenaufreibend chaotisch und uniibersichtlich. Standig hat man Kurse verpasst,
hat die richtigen Rédume nicht gefunden oder sie haben nicht stattgefunden. Leider hat es am
Anfang knapp drei Wochen gedauert bis die Stundenplédne der Erasmusstudenten angefertig
wurden. Vorallem die jenigen die als Modul Lettres Moderne hatten. Bis dahin konnten die
einheimischen Studenten ganz normal Thre Vorlesungen besuchen wihrend wir die Insel in der Zeit
wo unsere Stundenpléne erstellt wurden erforschen. Ich hétte mir gewiinscht dass unsere einzelnen
Stundenplidne schon vor unserem Ankunft angefertigt wére. Ich war auf der Insel Anfang
September. Die Uni begann fiir uns Erasmusstuden die als Modul ,,Lettres Moderne* hatten erst im
Oktober wobei das Semester schon mitte Dezember fiir uns endete.

Das Benotungssystem ist so, dass die Studenten dort nur das gesamte Semester bestehen miissen,
nicht zwingend jeden einzelnen Kurs. Dementsprechend gibt es Kurse, die sehr schwierig sind und
oft keine guten Noten bringen, aber auch andere, die diese dann ausgleichen kénnen.

Der Hochschulsport ,,SUAPS* hatte ein reiches Angebot und man konnte sich einen Kurs pro
Semester benoten lassen. Ich habe 2 Kurse gewihlt: Tischtennis und wakeboading. Sportkurse
konnten auch direkt {iber den Sportstudiengang STAPS belegt werden und waren hier zuverléssiger.

Viele offizielle Orga-Sachen und Termine von den Koordinatoren oder auch Professoren der
Universit¢ werden in Facebook- oder WhatsApp-Gruppen besprochen. Was fiir uns erstmal
befremdlich scheint, ist dort ganz normal. Das Essen in der Mensa kostet 3,25EUR und hat gute und
schlechte Tage. Vegetarier haben es schwer, aber es ist moglich. Auf dem Campus gibt es sonst
einen kleinen Sandwichladen, umliegende Bickereien sind recht teuer. Es kann sich also lohnen
eigenes Essen mitzubringen — obgleich Lebensmittel auf der Insel nun mal einfach nicht glinstig
sind.

Martinique ist eine unglaublich schone Insel, auf der es neben den Strdnden, Surfen und
faszinierenden Unterwasserwelt viel zu entdecken gibt: Wasserfille, den tropischen Regenwald,
Wanderungen zum Vulkan und Besuche der umliegenden Inseln. Ich habe mitbekommen, dass an



einigen anderen Universititen den Studenten, die ins Ausland gehen, regelrecht Steine in den Weg
gelegt werden und ein Aufenthalt nur moglich ist, wenn dafiir die Studienzeit verlangert wird.

Sich in einem anderen Land zurecht zu finden und dort zu wohnen ist eine unglaublich reiche
Erfahrung, an der man nur wachsen kann. Ich habe im karibischen ,,Paradies* studiert und so viel
mehr gelernt, als Unikurse mir hétten beigebringen konnen. Martinique wird mich fiir immer
begleiten und ich bin unendlich dankbar, dass ich die Mdglichkeit hatte, all diese Erlebnisse zu

machen.







	Deckblatt PROMOS – Stipendium Erfahrungsbericht über den Auslandsaufenthalt
	Alle Austauschstudierenden der Universität Bremen sind verpflichtet, Ihren Erfahrungsbericht innerhalb von 4 Wochen nach Ende ihres Förderzeitraums in Mobility Online hochzuladen.
	
	Name : Gnandi
	Vorname : Fabrice

